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erfüllter Glaube.

6mc5rülüingsbotfdiatt des Berner ribinftcrs.

Wie mar dod) fo lange
Der Bimmel uerdüftert,
Die Sonne verborgen
Und öde die Welt.
Du aber ftandeft feft
Im Wintergedüfter,
In allen Stürmen,
Du alter Dom,
So Cag für Cag

Und Stunde für Stunde,
Du fteinerner Glaube.

Kraftooll erbobft du
Dieb aus der £eere

Gntlaubter, nackter,

Sröftelnder Bäume
ünd über die Kleinheit
IHenfcblicber Stätten.

Er
Gibgenoffenfctjaft

21m 18. SRai lebtbin ift bas 2Ib=
lammen mit Deutfdjlanb foroobl feitens
Deutfdjlanbs als feitens bes 23unbes»
rates ratifiziert roorben. Das ütbtom»
men bot ©ültigf'eit bis zum 31. 3uli
1917. —

Die Stbterfung Sfürforge für arme
tffiebrmännerfamilien bes SBerbanbes
Solbatenroobl bat oon Der ©infubr«
genoffenfebaft ber Schweizer. ÏRetalI»
inbuftrie in 3ürid) Die Sdjentung aon
5000 Uranien erhalten. —

45 Scbroeizerbürger in St. Quentin,
Dem heftig umftrittenen Stäotcben an
Der Deutfdjen 2Beftfront, finb aon Den
SDlilitärbebörben eaaluiert unb 3uerft
nach' Sfftaubeuge, bann nad) ÜRaftatt oer»
brad>t roorben. Dem fdjrocizerifdjcn ©e=
fanbten in 23erlin, ber fid) biefer £anbs=
Ieute angenommen batte, gelang es erft
biefer Dage tfjre Freiheit roieDer zu er»
langen. 3bren Allagen über ungenügenbe
©rnäbrung ift inbeffen febon längere 3ett
burd) 3ufenbung oon £ebensmitteln aus
ber Sd)toei3 gefteuert roorben. —

Die ©ibgenoffenfebaft bat in Spanien
300 ^ferbe angetauft, Die grantreid)
zuerft nicht burdjlaffen wollte, lebte
2Bod)e aber bann frei gab. —

©ebenïet Der notleibenben Schweizer
in Den triegfübrenben Staaten! Spcn«
ben für biefe «oilfsattion tonnen bei
allen £poftfteIIen auf tloftfcbedïonto
III/1513 einbezablt werben. —

3n einer ©ingabe an ben Sunbesrat
bat bie ,,9teue beloetifcbe ©efellfcbaft"
bas ©efud) geftellt, Die Sebanblung oon
Dtaturalifationsgefucben non üluslanbern,
bie nicht in Der Scbroeiz geboren würben,
unb oon foleben, bie erft nad) beut 1.
fttuguft 1914 in ber Schweiz SCBobnfib
genommen haben, möchten bis zur 9teu»
regelung ber ©inbürgerungsfrage 3Utüd=
geftellt, be3ro. beuen möchte bie bunbes«
rötliche ©inbürgerungsberoilligung nicht
erteilt roerben. Der SunDesrat bat am
18. SRai biefe petition abgelehnt, Da
eine aus Diefem Ülnlaffe oom ißolitifdjen
Departement aufgenommene Statiftit
ber oom 1. 21uguft 1916 bis 30. 2tpril
1917 erteilten (total 3352) ©inbürge»
rungsberoilligungen teinen ©runb er«
geben bat, bie normale Slcrmebrung
unferer Staatsbürger auf bem 2Bege
ber gefeblicb oorgefebenen fRaturalifation
3U fiftieren ober ein3ufd)ränten.

Die franzöfifdje ©renze bei ©enf ift
gefperrt. Der ©ouDerneur bes 14.
franzöfifdjen Derritorialgebietes, ©eneral
IJÎeunier, oerbietet allen 3rran3ofen unb
Srremben oont 21. SRai oon SRitternadft
an bie Durchreife nad) ber Schweiz. Der

Und nun umflüftert
Der Sritbling did), Dom

Ift es ein Craum?
Und Zioeigc poeben

Jln deinen Bufen,
Knofpende, grüne;
Und tüie fie poeben,

Da löft fieb die Stille
Und Glocken uerkiinden
IHit jubelnder Stimme,
Daft nun der hoffende
Glaube erfüllt.
£aut klinget die Botfcbaft
bin über die 6affen,
Weit über die Brücken

Ins fonnige £and.

baft du fie, Wandrer,
Vernommen?

Walter Dictiker.

Doft» unb uclegrapbenoerfebr ift eben»
falls gefperrt. Die SBiebereröffnung ber
©renze ift beute roieber erfolgt. -

Hnroeit oon SRarfeille ift in ben
leisten Dagen ein ameritanifeber Dampfer
torpebiert roorben, Der groffe Quanti»
täten £eber für fdjroeberifcbe Schub»
fabriten an 33orb hielt, Das roir fo
bringenb benötigten. —

Qbroobl Der Sunbesrat nad) roie Dor
ber SReinung ift, bafr bas Dabatmonopol
mit 3tiidfid)t auf Das finanzielle ©rgeb»
nis Der Dabatfteuer oorzuzieben wäre,
bat er Das Srinanzbepartement ermäd)»
tigt, in ber bemnädjft zufammentretenben
nationalrätlidjen Hommiffion felbft einem
Hompromibantrag zuzuftimmen, Der au
Stelle bes Dabafmonopols eine Dabaï»
fteuer einführen roill. —

Die fd)roeizerifd)»italienifd)en ©üter»
tarife via ffiottbarb unb Simpton oom
1. De3ember 1909 unb 1. SOîârz 1917
rourben auf 16. 2Iuguft 1917 teilroeife
gefünbigt. 21uf biefen 3eitpuntt treten
auf Den italienifdien 33abneit ocrfdjiebenc
©rböbungen in ilraft. —

3m äRonat 2tpril oerliefzen nur 37
ïkrfonen bie Scbroeiz, um in Stmerita
ihr ©lüd zu oerfud)en, b. b- 107 weniger
als im ülpril 1916. —

3n ber IRadjt bes 19. SRai bat fid)
in ©baur=be=5onbs ein Hraroall abge»
fpielt, ber oiel 2tet)nlid)teit mit Dem«
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(tfülltet 6Iaube.
CîncSrûhNngzbotscst-ift ciczIZcrner Münsters.

Wie war dod) so longe
ver Himmel verdüstert,
Die 5onne verborgen
kind öde die Welt.
Du aber standest fest

Im Wintergedllster,
ln allen Stürmen,
vn alter vom.
So Lag für Lag
Und Stunde für Stunde,
vn steinerner 6Ianbe.

Kraftvoll erbobst dn
Dich aus der Leere

Entlaubter, nackter,

Fröstelnder käume
(lud über die Kleinheit
Menschlicher Stätten.

Eidgenossenschaft

Am 13. Mai letzthin ist das Ab-
kommen mit Deutschland sowohl seitens
Deutschlands als seitens des Bundes-
rates ratifiziert worden. Das Abkom-
men hat Gültigkeit bis zum 31. Juli
1917. -Die Abteilung Fürsorge für arme
Wehrmännerfamilien des Verbandes
Soldatenwohl hat von der Einfuhr-
genossenschaft der Schweizer. Metall-
industrie in Zürich die Schenkung von
5999 Franken erhalten. —

45 Schweizerbürger in St. Quentin,
dem heftig umstrittenen Städtchen an
der deutschen Westfront, sind von den
Militärbehörden evakuiert und zuerst
nach Maubeuge, dann nach Rastatt ver-
bracht worden. Dem schweizerischen Ee-
sandten in Berlin, der sich dieser Lands-
leute angenommen hatte, gelang es erst
dieser Tage ihre Freiheit wieder zu er-
langen. Ihren Klagen über ungenügende
Ernährung ist indessen schon längere Zeit
durch Zusendung von Lebensmitteln aus
der Schweiz gesteuert worden. —

Die Eidgenossenschaft hat in Spanien
399 Pferde angekauft, die Frankreich
zuerst nicht durchlassen wollte, letzte
Woche aber dann frei gab. —

Gedenket der notleidenden Schweizer
in den kriegführenden Staaten! Spen-
den für diese Hilfsaktion können bei
allen Poststellen auf Postscheckkonto
IIID513 einbezahlt werden. ^In einer Eingabe an den Bundesrat
hat die ,,Neue helvetische Gesellschaft"
das Gesuch gestellt, die Behandlung von
Naturalisationsgesuchen von Ausländern,
die nicht in der Schweiz geboren wurden,
und von solchen, die erst nach dem 1.
August 1914 in der Schweiz Wohnsitz
genommen haben, möchten bis zur Neu-
regelung der Einbürgerungsfrage zurück-
gestellt, bezw. denen möchte die bundes-
rätliche Einbürgerungsbewilligung nicht
erteilt werden. Der Bundesrat hat am
13. Mai diese Petition abgelehnt, da
eine aus diesem Anlasse vom Politischen
Departement aufgenommene Statistik
der vom 1. August 1916 bis 39. April
1917 erteilten (total 3352) Einbürge-
rungsbewilligungen keinen Grund er-
geben hat, die normale Vermehrung
unserer Staatsbürger auf dem Wege
der gesetzlich vorgesehenen Naturalisation
zu sistieren oder einzuschränken.

Die französische Grenze bei Genf ist
gesperrt. Der Gouverneur des 14.
französischen Territorialgebietes, General
Meunier, verbietet allen Franzosen und
Fremden vom 21. Mai von Mitternacht
an die Durchreise nach der Schweiz. Der

Und nun nmfiüstert
Ver Frühling dich, Vom!
Ist es ein Lraum?
Und Zweige pochen

Nn deinen kusen,

Knospende, grüne;
Und wie sie pochen,

va löst sich die Stille
Und Slocken verkünden
Mit jubelnder Stimme,
vast nun der Hossende

Slaube ersüllt.
Laut klinget die Botschaft
hin über die Sassen,

Weit über die Krücken
Ins sonnige Land,
hast du sie, Wandrer,
Vernommen?

VVâUer vietiker.

Post- und ^clegraphenverkehr ist eben-
falls gesperrt. Die Wiedereröffnung der
Grenze ist heute wieder erfolgt. '

Unweit von Marseille ist in den
letzten Tagen ein amerikanischer Dampfer
torpediert worden, der grosse Quanti-
täten Leder für schweizerische Schuh-
fabriken an Bord hielt, das wir so
dringend benötigten. —

Obwohl der Bundesrat nach wie vor
der Meinung ist, dast das Tabakmonopol
mit Rücksicht auf das finanzielle Ergeb-
nis der Tabaksteuer vorzuziehen wäre,
hat er das Finanzdeparlement ermäch-
tigt, in der demnächst zusammentretenden
nationalrätlichen Kommission selbst einem
Kompromistantrag zuzustimmen, der an
Stelle des Tabakmonopols eine Tabak-
steuer einführen will. —

Die schweizerisch-italienischen Güter-
tarife via Gotthard und Simplon vom
1. Dezember 1999 und 1. März 1917
wurden auf 16. August 1917 teilweise
gekündigt. Auf diesen Zeitpunkt treten
aus den italienischen Bahnen verschiedene
Erhöhungen in Kraft. ^Im Monat April verliehen nur 37
Personen die Schweiz, um in Amerika
ihr Glück zu versuchen, d. h. 197 weniger
als im April 1916. —

In der Nacht des 19. Mai hat sich
in Chaur-de-Fonds ein Krawall abge-
spielt, der viel Aehnlichkeit mit dem-
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jenigen bes ©genannten .ftäfigturm»
traroalls 3U Einfang bcr legten neun»
3tger 3ahrc bat. Slationalrat ©raber
©Ilte eine ibm com SJlilitärgerid© tcegen
einem oerIeumberif©en Wrtitel in ber
„Sentinelle" bittierte ©efängnisftrafe
abüben, als ibm ant Samstagabenb non
[einen ©efmnungsgenoffen ein Stänb©en
gebracht tourbe. 2lus Diefetn Stänb©en
tourbe aber ein 2©Itsauflauf, unb ehe
man Tidj's oerfah, roarb non ben SJtani»
feftanten bas ©efängnis erftürmt, mit
einem 23alîen bas ©itter eingef©Iageu
unb ©raber befreit, ©raber tourbe auf
ben Schultern getragen unb im Triumph
nach bem Cercle ouvrier oerbracht. Wm
Sonntagmorgen tourbe bie Stabt auf
Wnfu©en bes neuenburgifdjen Staats»
rates hin militärifch befebt, aber bie
Wnroefenheit ber Gruppen regte bie
£cute fi©tli© auf. ©s lommt 311 3u=
fammenftöhen 3roif©en SSiilitär unb
23ürger, Steine fliegen, bas SSiilitär
toirb ausgepfiffen unb ber 3utritt tum
Semple, too eine f03ialiftifche 25erfamm=
lung angefagt tear, tnirb erftürmt, bie
Gruppen müffen fich 3urüd3ieben. 3n bert
folgenben Sagen roerben bie Gruppen
buref) Sßaabtlänber unb SBallifer
23ataiIIone, bur©i SRitrailleure unb
5taoalIerie oerftärtt unb heute ift bie
Stabt mit über 8000 SSlann SSiilitär
befebt, —

Die f©œei3erif©en Seifenfabriten tun»
bigen eine ©genannte „Äriegsfeife" an,
bie ihnen ermöglicht bie nerfügbaren
Oele unb Sethe 3U ftreden unb Dur©
©rfabmittel 3U ergänjen, ba bie 23ef©af=
fung ber Stobmaterialien oon SSlonat 3U
SSlonat f©roieriger roerbe. —

Sisher firtb nom eibgenöffif©en
3inan3bepartement nicht roeniger als
13,000 23uhen roegen tfebertretung ber
Wusfubrbeftimmungen ausgefällt roor»
ben, barunter toaren foldje bis auf
20,000 3h., unb es heifet, bah fie, ie
höher fie toaren, je prompter bejablf
toorben feien. Die© £eute finb es, be=

tnerït ba3U bie 23u©Ü3eitung, roel©e aus
purer ffietoinnfuebt unferm £anbe fort»
gefeht bie Sletlamationen ber trieg»
führenben Staaten eintragen. —

Aus bem Bernerlanb

f ©ottfrieb 3©itïh<»u©r,
geto. Sanbelsmann in Shun.

SJlittroo©, ben 9. SJlai, ftarb in
Shun §err ©ottfrieb 3an!haufer=Sur=
ger, ein lieber, freunbli©er SSlenf©, an
einem innern ßeiben, bas er fich cor
ungefähr einer Sabresfrift 3ugegogen
hatte. Slllgetuein beliebt unb geachtet,
oerlebte er breiunbeinhalb 3ablehnte
an ber obern £auptgaffe in Shun unb
bie friebfame, leutfelige 2©rfönli©feit
bes 23erftorbenen roirb ben 23ürgern
biefer Stabt noch lange in beftem Wn»
gebenten bleiben. Wis itinb einer fehr
angefehenen 3amilie rou©s ber leiber
3U früh 2?erf©iebene in Iänbli©en 21er»

hältniffen auf bem SSlüIjtebof 31^ Srub
auf. ©in guter unb fleißiger S©üler,
befugte er bie Setunbarf©ule in £ang=
nau unb nach feinen fiebDeitjahren roib»
mete er fich norerft bem Staats» unb
SJlilitärbienft. ©r tourbe Stabsfetretär

unb erhielt feine Wnftellung auf bem
ffieneralftabsbureau in 23ern. 3ant»
haufer erreichte in feiner miliiärifchen
ßaufbahn ben ©rab eines Setretär»
ßeutnants. 3m 3ahre 1882 [rebelte er

t ©ottfrieb Saitïhaufer.

bann nach Shun über, too er fid) ner»
heiratete unb 1884 bas Sudjroaren»
gefchäft ber ©ef©roifter 23urger auf
feine ^Rechnung übernahm, bas er auf
eine blühenbe Stufe hob, Dant feines
3Ieihes unb angenehmen Umganges. 3n
ben erften 3abren betleibete ber militär»
freunblidje ilaufmann neben feiner ©e»
fd)äftstätig!eit no© bas 2Imt bes Se!»
tionsdjefs non Shun. 3m politifchen
ßeben trat 3antbaufer ni©t ftar! her»
oor; bo© mar er roährenb 12 Sohren
SSlitglieb Der Spenbîommiffion unb
nahm regen Wnteil an allen öffentlichen
21ngelegenheiten, mas ihn fleifjig an bie
Urne unb in bie ©eiueinDeoerfammlung
führte. 21or allem mar er ein treu»
beforgter ©atte unb 3amiIienoater unb
nielen ein guter, aufrichtiger 3reunb.
3an!haufer liebte bie Slatur. Diefem
Umftanbe unb feinem unternehmenben
Stiebe nerbanlen fein ©balet auf Der
Urinben unb bie „Seehalbe" auf bem
23iiI)I in toilterfingen ihre ©rftellung.
Unt bie 23efibung in Slingolbsroil, bie
feiner 3amilie 3ur ©rholung Diente, legte
3an!haufer einen ©arten mit feltenen,
teils alpinen 23flan3en an, bie er forg»
Ii© pflegte. Sein ausgefpro©ener Sinn
für bie Statur unb ihre S©iönheiten
Earn au© in ber 2lmateurphotographie
beutli© 3um Wusbrud, bie ihm in feinen
lebten ßebensjahren grohe 23efriebigung
nerf©affte. Ser Stabt Shun mar ber
23erftorbene fehr anhängli© unb gugetan,
mas er au© bamit belunDete, bah er
fi© in ihren 23ütgeruerbanb aufnehmen
lieh. SJtit ©ottfrieb 3an!I)aufer ift ein
ganger Shuner non uns gef©ieben. ©r
ruhe fanft! E. F. B.

25ergangenen 3Jtontagna©mittag, 21.
SJtai, tourbe bie orbentIid)e 3rühiahrs=
feffion ber bernif©en ©rohen Slates er»
öffnet unb bie ÏBahlen Der neuen ©roh»
täte 2ßäI©Ii (23ern), Sübp (23ern),
Staffelet (23ern) unb Sriponet (23reu=
leur) nalibiert. X>as 23oI!sbegehren für
©rlah eines neuen Steucrgcfeljes toirb

oon Der Sraftanbenlifte geftri©en. Der
nun oorliegenbe 33erftänbigungsenttourf
roirb ben poIitif©en SSarteien im Uanton
üherlaffen, bie bafür forgen [ollen, bah
eine 3roeite Snitiatioe auf ©runb Des

neuen ©ntrourfes 3uftanbe lommt, Damit
bie fo3iaIbemoïratif©e unb bie 33erftän=
bigungsinitiatioe glei©3eitig im Slat
hehanbelt roerben tonnen. — Das 21oI!s»
hegehren für ©rlah eines ©efebes über
3agb» unb 21ogeIf©ub roirb einer oor»
beratenben Uommiffion überroiefen. —

3n ber 23e3ir!sarmenanftalt fjrienis»
berg rourben 1916 518 Slerfonen ner»
pflegt. 3n Der 23etriebsre©nung fteben
ben Sinnahmen non 3r. 189,784.60 bie
Wusgaben mit 3t. 180,100.10 gegenüber.
Sie Uoften für ieben 33flegling betragen
3r. 390.67 106,74 Slctppen pro Sag;
Daran 3aI)Ien Staat unD ©emeinbe 62,38
Slappen pro Sag; ben Sleft hat Die Wn=
ftalt Dur© ihre Wrbeit aufzubringen. Sie
Wnftalt hat lebtes 3ahr eine Wnleihe oon
50,000 3r. aufnehmen müffen, um eine
Wigahl Sleubauten unb Ilmbauten oor-
nehmen 3U tonnen. —

Der frühere Süolgeiinfpeftor oon
Snterlaten, ôun3iîer, Der fi© toegen Un»
regelmähigteiten im Wntte tur3 na©
Rriegsausbru© nad) Seutf©IartD flü©»
tele unb Dort eine f©öne Stelle be=

tleibete, ift lebtet Sage oerhaftet unb
auf bas Wuslieferungsbegehren Der
S©roei3 hin ins ©efängnis 3nterlaten
eingeliefert toorben. —

X)as öänbler» unb ^©iebertum iff
jebt f©on im fianbe herum eifrig an
Der Slrbeit, bie lontmenbe Dbfternte gu
SpetuIations3roeden aufgutaufen. Siegte»
rungsrat unb 23unbesrat roerben roobl
ni©t roarten roollen, bis oon Der gangen,
allem Wnf©eine na© rei©en öerbfternte
ni©ts mehr im £anbe ift, beoor fie
S©ubbeftimmungen erlaffen. Wis
©egenmittel roirb Die Wufhebung aller
3auf=SpetuIationsoerträge taum 3U um»
gehen fein. —

T)er Slegierungsrat hat Die ©genannte
,,23Io©bu©e" in ber Sorfroalbung 311

Oberhofen als 3U f©übenbes Slatur»
bentntal ertlärt. —

213ie groh bie Slot Der 3eit ift, 3eigte
ber Sortrag oon ©rohrat S©er3 am
tird)Ii©en Segirtsfeft in 25e©igen; er
roies na©, bah gegenroärtig feDer 23.
23ürger unferes üantons, in ben StäDten
fogar jeber 19. 23ürger, aus öffentli©en
SJlitteln unterftübt roerben muh- -

23eim 23ranbe Der eib_genöffif©en
23aradenftaIIung in Shun gingen über
60 ©ifenbahnroagen Stroh unb 3irta
400 neue SBagenräber in 3Iammen auf.
Wis 23ranbftifter rourDe ein unlängft
aus Der Strafanftalt entlaffener SSlantt
oerhaftet. —

SSlit ber ©emeinbe 3rutigen firtb 3ur»
3eit Unterhanblungen im ©ang 3ur ©r=
roerbung oon 100,000 Quabratmetern
£anb für ben 23au eines ©ifen» unb
Stahlroertes. —

Die ©emeinbe Slüeggisberg begahlt
nunmehr für iebe abgef©offene 5\tähe
ein S©uhgelb oon 50 Slp. —

3nt Wlter oon 97 3ahren ftarb in
Wegerten am lebten SJlittroo©, 16. SJlai,
ber 3reif©aren= unb Sonberbunbs»
oeteran 3ohann £;o©er, genannt ber
„flienihans", ein roeit herum roegen
feiner Originalität betannter SJlann. —
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jenigen des sogenannten Käfigturm-
krawalls zu Anfang der letzten neun-
ziger Jahre hat. Nationalrat Gräber
sollte eine ihm vom Militärgericht wegen
einem verleumderischen Artikel in der
„Sentinelle" diktierte Gefängnisstrafe
absitzen, als ihm am Samstagabend von
seinen Gesinnungsgenossen ein Ständchen
gebracht wurde. Aus diesem Ständchen
wurde aber ein Volksauflauf, und ehe
man sich's versah, ward von den Mani-
festanten das Gefängnis erstürmt, mit
einem Balken das Gitter eingeschlagen
und Gräber befreit. Graber wurde auf
den Schultern getragen und im Triumph
nach dem Cercle ouvrier verbracht. Am
Sonntagmorgen wurde die Stadt auf
Ansuchen des neuenburgischen Staats-
rates hin militärisch besetzt, aber die
Anwesenheit der Truppen regte die
Leute sichtlich auf. Es kommt zu Zu-
sammenstößen zwischen Militär und
Bürger, Steine fliegen, das Militär
wird ausgepfiffen und der Zutritt zum
Temple, wo eine sozialistische Versamm-
lung angesagt war, wird erstürmt, die
Truppen müssen sich zurückziehen. In den
folgenden Tagen werden die Truppen
durch Waadtländer und Walliser
Bataillone, durch Mitrailleure und
Kavallerie verstärkt und heute ist die
Stadt mit über 8000 Mann Militär
besetzt, —

Die schweizerischen Seifenfabriken kün-
digen eine sogenannte „Kriegsseife" an,
die ihnen ermöglicht, die verfügbaren
Oele und Fette zu strecken und durch
Ersatzmittel zu ergänzen, da die Beschaf-
fung der Rohmaterialien von Monat zu
Monat schwieriger werde. —

Bisher sind vom eidgenössischen
Finanzdepartement nicht weniger als
13,000 Nutzen wegen Uebertretung der
Ausfuhrbestimmungen ausgefällt wor-
den, darunter waren solche bis auf
20,000 Fr., und es heißt, datz sie, je
höher sie waren, je prompter bezahlt
worden seien. Diese Leute sind es, be-
merkt dazu die Buchsizeitung. welche aus
purer Gewinnsucht unserm Lande fort-
gesetzt die Reklamationen der krieg-
führenden Staaten eintragen. —

à dem Lei-nerland

4 Gottfried Fankhauser,
gew. Handelsmann in Thun.

Mittwoch, den 9. Mai, starb in
Thun Herr Gottfried Fankhauser-Bur-
ger, ein lieber, freundlicher Mensch, an
einem innern Leiden, das er sich vor
ungefähr einer Jahresfrist zugezogen
hatte. Allgemein beliebt und geachtet,
verlebte er dreiundeinhalb Jahrzehnte
an der obern Hauptgasse in Thun und
die friedsame, leutselige Persönlichkeit
des Verstorbenen wird den Bürgern
dieser Stadt noch lange in bestem An-
gedenken bleiben. Als Kind einer sehr
angesehenen Familie wuchs der leider
zu früh Verschiedene in ländlichen Ver-
Hältnissen auf dem Mühlehof zu Trub
auf. Ein guter und fleißiger Schüler,
besuchte er die Sekundärschule in Lang-
nau und nach seinen Lehrzeitjahren wid-
mete er sich vorerst dem Staats- und
Militärdienst. Er wurde Stabssekretär

und erhielt seine Anstellung auf dem
Generalstabsbureau in Bern. Fank-
hauser erreichte in seiner militärischen
Laufbahn den Grad eines Stkretär-
Leutnants. Im Jahre 1832 siedelte er

4 Gottfried Fankhauser.

dann nach Thun über, wo er sich ver-
heiratete und 1834 das Tuchwaren-
geschäft der Geschwister Burger auf
seine Rechnung übernahm, das er auf
eine blühende Stufe hob, dank seines
Fleißes und angenehmen Umganges. In
den ersten Jahren bekleidete der Militär-
freundliche Kaufmann neben seiner Ee-
schäftstätigkeit noch das Amt des Sei-
tionschefs von Thun. Im politischen
Leben trat Fankhauser nicht stark her-
vor! doch war er während 12 Jahren
Mitglied der Spendkommission und
nahm regen Anteil an allen öffentlichen
Angelegenheiten, was ihn fleißig an die
Urne und in die Gemeindeversammlung
führte. Vor allem war er ein treu-
besorgter Gatte und Familienvater und
vielen ein guter, aufrichtiger Freund.
Fankhauser liebte die Natur. Diesem
Umstände und seinem unternehmenden
Triebe verdanken sein Chalet auf der
Krinden und die ,.Seehalde" auf dem
Bühl in Hilterfingen ihre Erstellung.
Um die Besitzung in Ringoldswil, die
seiner Familie zur Erholung diente, legte
Fankhauser einen Garten mit seltenen,
teils alpinen Pflanzen an, die er sorg-
lich pflegte. Sein ausgesprochener Sinn
für die Natur und ihre Schönheiten
kam auch in der Amateurphotographie
deutlich zum Ausdruck, die ihm in seinen
letzten Lebensjahren große Befriedigung
verschaffte. Der Stadt Thun war der
Verstorbene sehr anhänglich und zugetan,
was er auch damit bekundete, daß er
sich in ihren Bürgerverband aufnehmen
ließ. Mit Gottfried Fankhauser ist ein
ganzer Thuner von uns geschieden. Er
ruhe sanft! L. L. lZ.

Vergangenen Montagnachmittag, 21.
Mai, wurde die ordentliche Frühjahrs-
session der bernischen Großen Rates er-
öffnet und die Wahlen der neuen Groß-
räte Wälchli (Bern), Düby (Bern),
Trafselet (Bern) und Triponet (Breu-
leur) validiert. Das Volksbegehren für
Erlaß eines neuen Steuergesetzes wird

von der Traktandenliste gestrichen. Der
nun vorliegende Verständigungsentwurf
wird den politischen Parteien im Kanton
überlassen, die dafür sorgen sollen, daß
eine zweite Initiative auf Grund des
neuen Entwurfes zustande kommt, damit
die sozialdemokratische und die Verstän-
digungsinitiative gleichzeitig im Rat
behandelt werden können. — Das Volks-
begehren für Erlaß eines Gesetzes über
Jagd- und Vogelschutz wird einer vor-
beratenden Kommission überwiesen. —

In der Bezirksarmenanstalt Frienis-
berg wurden 1916 513 Personen ver-
pflegt. In der Betriebsrechnung stehen
den Einnahmen von Fr. 189,784.60 die
Ausgaben mit Fr. 130,100.10 gegenüber.
Die Kosten für jeden Pflegling betragen
Fr. 390.67 106,74 Rappen pro Tag:
daran zahlen Staat und Gemeinde 62,38
Rappen pro Tag: den Nest hat die An-
stalt durch ihre Arbeit aufzubringen. Die
Anstalt hat letztes Jahr eine Anleihe von
50,000 Fr. aufnehmen müssen, um eine
Anzahl Neubauten und Umbauten vor-
nehmen zu können. ^

Der frühere Polizeiinspektor von
Jnterlaken, Hunziker, der sich wegen Un-
regelmäßigkeiten im Amte kurz nach
Kriegsausbruch nach Deutschland flüch-
tete und dort eine schöne Stelle be-
kleidete, ist letzter Tage verhaftet und
auf das Auslieserungsbegebren der
Schweiz hin ins Gefängnis Jnterlaken
eingeliefert worden. ^

Das Händler- und ^chiebertum ist
jetzt schon im Lande herum eifrig an
der Arbeit, die kommende Obsternte zu
Spekulationszwecken aufzukaufen. Regie-
rungsrat und Bundesrat werden wohl
nicht warten wollen, bis von der ganzen,
allem Anscheine nach reichen Herbsternte
nichts mehr im Lande ist, bevor sie
Schutzbestimmungen erlassen. AIs
Gegenmittel wird die Aufhebung aller
Kauf-Spekulationsverträge kaum zu um-
gehen sein. ^

Der Regierungsrat hat die sogenannte
„Blochbuche" in der Dorfwaldung zu
Oberhofen als zu schützendes Natur-
denkmal erklärt. —

Wie groß die Not der Zeit ist, zeigte
der Vortrag von Großrat Scherz am
kirchlichen Bezirksfest in Vechigen: er
wies nach, daß gegenwärtig jeder 23.
Bürger unseres Kantons, in den Städten
sogar jeder 19. Bürger, aus öffentlichen
Mitteln unterstützt werden muß. -

Beim Brande der eidgenössischen
Barackenstallung in Thun gingen über
60 Eisenbahnwagen Stroh und zirka
400 neue Wagenräder in Flammen auf.
AIs Brandstifter wurde ein unlängst
aus der Strafanstalt entlassener Mann
verhaftet. —

Mit der Gemeinde Frutigen sind zur-
zeit Unterhandlungen im Gang zur Er-
Werbung von 100,000 Quadratmetern
Land für den Bau eines Eisen- und
Stahlwerkes. —

Die Gemeinde Rüeggisberg bezahlt
nunmehr für jede abgeschossene Krähe
ein Schußgeld von 50 Rp. ^Im Alter von 97 Jahren starb in
Aegerten am letzten Mittwoch, 16. Mai,
der Freischaren- und Sonderbunds-
veteran Johann Kocher, genannt der
„Lienihans", ein weit herum wegen
seiner Originalität bekannter Mann. —
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Der berrtifdje ©egierungsrat bat bem
Antrag 3obin, es fei im neuen ©e»
meinbegefek eine ©eftimmung auf3uneb=
men, monad) bie ©inroobnergemeinden
burd) ibre Organe ïirc&Iidrc ©rojeffionen
unb ïirdjliibe 3eremonien außerhalb Der
Kirdjen, bejtn. auf öffentlichem ©oben,
geftatten lönnen, 3ugeftimmt. —

infolge eines ftarlen ©emitters mit
roolfenbrucbartigcm Aegen fcßroollen
lebte 2Bod)e bie ©ebenbäcße ber 3Ifis
derart an, Dab in ©angnau bie jffeuer»
mehr aufgeboten roerben mußte. Durd)
ben Büßnerbacb rourDe bie Straße
ftellenroeife roeggefpült, io bab ber ©er»
t'ebr unterbrochen mürbe. Der SBildbad)
trug gefällte Daunen fort, rib einen
Steg meg unb oerbeerte am Ufer ge=
legene ©emüfeanlagen. ©in ©rbfcßlipf
3erftßrte ein beträdjtlidjes otüd 2Balb=
hoben unb an fteil gelegenen Aedern
îd)memmtc ber rooltenbrud) artige Aegen
bie ©rbe famt ber Saat in bie Diefe.

3um Kapitel „Kortoffelnot" meldet
ber Seclänoer Anzeiger eine eigenartige
©eleucßtung: Diefer Dage mürben auf
einer feelänbifcben Station über 50,000
Kilo Kartoffeln oon einem unb Dem»

felben Händler oerlaben, unb bod) mar
nod) oor lur3cr 3eit in dortiger ©egenb
fein Kilogramm 311 taufen. Allerdings
mürben für die abgeführten Kartoffeln
als Saattartoffeln 32 $r. per 100 Kilo
be3ablt, mas id)on angenehmer ift als
bie 00m ©unde als Böcßftpreis feft»
gefeßten 22 $r. Die tantonalen ©olfsei»
bireftoren, Jagt da3U bie Dßurgauer
3citung, ©Ilten einmal daran bentcn,
bab lie ©egierungsräte find unb nicht
©ertrauensmänner einer roirtfd)aftlid)en
©ruppe. —

©in 3ürcber ©latt in ©teilen fdjrieb
cor einigen Dagen, bie Sd)roei3 hätte
den ©runtruter 3ipfel an f^rantreid) ab»
treten füllen, da man ja in jener ©egenb
ben Krieg gerne mitmadjen mürbe unb
immer über alles 3U retlamieren habe,
©tan folle bod) im 3ura einmal eine
Abftimmung oornehmen laffen unb die
©emohner anfragen, roollt ihr 2fran3ofen
ober Sd)tt>ei3er fein? SBenn fie nicht
Schwerer fein roollen, fei es ïein Un»
glüd, menu unfere SBeftfront auch etroas
oertür3t tcerbe. Segen diefe ©nderbare
giftige beutfd)fd)roei3erifd)e ©reffeblüte
haben im ©amen des juraffifcljen ©oltes
die ©ationalräte und ©roßräte des
3ura, ©rcie roeitere ßeroorragende ©er»
fönlichleiten an ben ©undesrat eine
©rotefteingabe gerichtet, in ber es u. a.
beißt: „Ohne uns roeiter über die Dis»
frebitierung unferer Iandroirtfchaftlichen
©emeinben auf3ul)alten, müffen mir aber
beftimmten ©roteft erheben gegen bie
unmürbigen Anfingen, bie öffentlich
gegen bas juraffifche ©olt und im be»

ionbern gegen die ©eoölferung des ©Is»
gaues erhoben morden find. 3u lagen,
es fei beffer, den ©runtruteqipfel bem
Ausland 3"u überlaffen als bie Koften
feiner ©erteibigung auf fid) 31^ nehmen,
ift eine ©ieberträd)tigteit, die Sie eben©
oerabfdjeuen roerben, roie alle 3uraffier.
©s ift fogar eine ©efcßimpfung des gan»
sen Sdjroeiserlandes. ©s ift falfd), 311

©gen, mir hätten gerne am Kriege teil»
genommen, denn mir roiffen 3U gut, baß
mir hier an ber ©rense die erften Opfer
mären. Die Datfacße, Daß ein deutfd)»

fchmei3erif(hes Organ in der jeßigen 3eit
an unferer Dreue 3um ©aterlanb groei»

feit, ift eine ©eleibigung, die mir nicht
ertragen." Die ©ingabe oerlangt 3um
Sdjluffe, baf der Sundesrat bem 3ura
3U der ihm gebührenden Satisfaftion
oerhelfe. —

Anläßlid) des 25jährigen 3ubiläums
des Decßnifums oon Surgborf fanbten
12 ehemalige, nunmehr in Argentinien
anfäffige Schüler eine finnige, gefcßmad»
poll auf ©ergament ausgeführte ©liict»
rounfd)urlunbe unb die Summe oon 740
Giranten in ben Aeife» unb Unter»
ftiißungsfonbs. Diefes 3eicßen treuer
Anhänglichkeit ftellt foroohl der Anftalt
roie ben ehemaligen Schülern das hefte
3eugnis aus. —

Der Surgborfer ©cmeinbcrat hat fid)
für biefes 3ahr bei Stimmengleichheit
(5 gegen 5 Stimmen) burd) den Stid)=
cntfcßeib des ©räfibenten gegen bie
Abhaltung der Solennität ausgefprocßen.
Daß es ber genannten ©eßörbe nicht
Ieid)t gemorben ift, den alten, feit 188
3ahren immer roiebertehrenden ©raudf
für biefes Kriegsjahr ausfallen 3U laffen,
beroeift das ©efultat der Abftimmung.
Die 3ugenb oon ©urgdorf roirb fefjr
mahrfdjeinlid) den ©ntfdjeio des ©e»
meinberates feinesroegs billigen, ba es
den jungen Köpfchen überhaupt fdjroer
roirb, fid) in ben ©rnft der Dinge hinein»
3ubenlen, ©lange die ©Item fid) ihre
©erforgung am Schert liegen laffen,
aber biefes 3al)r mar Das „muh"
ftärtcr als das (Befühl des cyreude»
©önnens. Soffen mir mit ihr, bah fie
nächftes 3ahr bie 189. Solennität im
fÇriebcnsjahr feiern tann. —

y ^11 Aus ber Sfabt Bern 11

f Alt ©îiiitfterpfartcr griedcich Strahm.
3n der ©torgenfrüße des Freitag, den

11. ©tai, ftarb im Alter oon 70 3af)ren
Serr ©farrer Friedrich Strahm, ein

t Alt ©îiitificrpfatrcr fyriebrid) Strahm.

Seelforger oon tiefer ©eiftes» und
Ser3ensbilbung unb hervorragendem
ooltstümlidjem ©rebigertalent. 1845 als
Sohn eines ©anbroirtes in ©roßböcb»

ftetten geboren, durchlief er bie Schulen
ber Ölemeinde unb bereitete fid) im oon
£eber»©erberfcben 3nftitut in Sern auf
das ©pnmafium oor. 1864 be3og er
als Dbeologieftubent bie ©asler Bod)=
fchule unb im Berbft gleichen 3aljres
die Unioerfität Dübingen. 1867 machte
er in Sern das Staatseramen unb
mürbe ©fort als ©ilar nach ©ur3elen
oerfebt. 3m folgenden Frühling rourbc
ber laum 22jährige junge ©tann 3um
©farrer 0011 Beimcnfchroanb geroählt.
Seine ©emeinbe lernte ihn balb^als
eben© tüchtigen ©rebiger und Seel»
forger roie als ©anbroirt fennen, denn
ber junge Berr ©farrer hielt fid) einen
lleinen ©iehftanb unb trieb neben
feiner ©farrei etroas £anbroirtfd)aft.
Serr Strahm blieb dort fed)S 3ahre
unb oerlebte eine febr glüdliche 3eit.
Das 3ahr 1874 oerfekte ihn nad) hef»
tigern SBahlïampf in das ©farrhaus
©iglen und im Sommer 1882 tarn er
trok heftiger Oppofition ber freifinnigen
!ird)Iid)en ©artei als dritter ©farrer an
bie ©pbedgemeinde unferer Stabt. Sier
entfaltete Serr Strahm 12 3ahre lang
eine eifrige unb erfolgreiche Dätiglcit,
bie ihm, oerbunben mit feiner erfrifdj-en»
den oolistümlichen ©rebigt oiele freunde
unb ftetsfort eine oolle Kirche fchaffte.
Daneben betätigte er fid) in ber Armen»
pflege, bei ber ©inridjtung der Knaben»
horte unb ber bernifdjen fiehrroerlftätten.
©efonbers im ©îattenguartier mirb bie
fegensreiche Arbeit des Serrn ©farrer
Strahm unoergeffen bleiben. Aud) als
Schulbireltor des freien ©pmnafiums
hat fid) Serr ©farrer Strahm grofje
©erdienfte ermorden. — ©ad) oorüber»
gehender ©efekung ber ©esirïshelferftellc
mürbe er im 3al)re 1897 ohne Oppo»
fition als ©farrer an das bernifchc
©fünfter gemählt und fonnte h©r unter
befter ©efunbheit unb geiftiger 3difd)c
3ehn oolle 3al)re roirlen. Als ©fünfter»
Pfarrer nahm er fid) befonbers aud) ber
Anftalt SBeikenbeim, ber Daubftummen»
anftalt SBabern unb ber Anftalt ©eiti»
roil an; bann mar er ©fitglied des
©urgerrate5 unb Kommiffionspräfibent
des ©3aifenhaufes. Die ÎBûrde unb
©ürbe eines Direttionspräfidenten bes
eoangelifdjen Seminars ©furiftalben hat
er erft Ïur3 oor dem Dobe abgelegt.
Serr ©farrer Strahm hat in feinem
©eben oiel unb Außerordentliches ge»
leiftet, darum mirb der Danf, der über
feinem ©rabe fdfroebt, aud) ein außer»
ordentlicher fein. Sein Dob hat ein in»
baltreidjes ©eben abgefdjloffen. —

Der ©emeinberat ber Stabt hat an
den ©egierungsrat das ©efud) gerichtet,
er möchte für den gan3en Kanton einen
Bßchftpreis für ©ier feftfeßen, ©or=
fdjriften betreffend den ©ierhandel er»
laffen und insbefondere das Auflaufen
der ©ier durd) fremde Bändlet, ©roie
das Anhäufen oon ©iern oerbieten. ©r
möchte ferner an die ©unbesbehörbe mit
bem ©rfudjen gelangen, ©ierhödjftpreifc
für das ©ebiet ber galten ©ibgenoffen»
fdjaft 3U erlaffen. —

Da bas ffiasroerï mieber eine ©er»
mehrung Des ©asîonfums gegenüber
dem Ießten ©fonat tonftatiert, erfudjt
es bringend um 3nnel)altung ber not»
roenbigen ©infehränfungen. —
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Der bernische Regierungsrat hat dem
Antrag Jobin, es sei im neuen Ee-
meindegesetz eine Bestimmung aufzuneh-
inen, wonach die Einwohnergemeinden
durch ihre Organe kirchliche Prozessionen
und kirchliche Zeremonien außerhalb der
Kirchen, bezw. auf öffentlichem Boden,
gestatten können, zugestimmt. —

Infolge eines starken Gewitters mit
wolkenbruchartigem Regen schwollen
letzte Woche die Nebenbäche der Ilfis
derart an, daß in Langnau die Feuer-
wehr aufgeboten werden mutzte. Durch
den Hühnerbach wurde die Straße
stellenweise weggespült, so datz der Ver-
kehr unterbrochen wurde. Der Wildbach
trug gefällte Tannen fort, ritz einen
Steg weg und verheerte am Ufer ge-
legene Gemüseanlagen. Ein Erdschlipf
zerstörte ein beträchtliches «tück Wald-
boden und an steil gelegenen Aeckern
schwemmte der wolkenbruchartige Regen
die Erde samt der Saat in die Tiefe.

Zum Kapitel „Kartoffelnot" meldet
der Seeländer Anzeiger eine eigenartige
Beleuchtung: Dieser Tage wurden auf
einer seeländischen Station über 50,000
Kilo Kartoffeln von einem und dem-
selben Händler verladen, und doch war
noch vor kurzer Zeit in dortiger Gegend
kein Kilogramm zu kaufen. Allerdings
wurden für die abgeführten Kartoffeln
als Saatkartoffeln 32 Fr. per 100 Kilo
bezahlt, was schon angenehmer ist als
die vom Bunde als Höchstpreis fest-
gesetzten 22 Fr. Die kantonalen Polizei-
direktoren, sagt dazu die Thurgauer
Zeitung, sollten einmal daran denken,
datz sie Regierungsräte sind und nicht
Vertrauensmänner einer wirtschaftlichen
Gruppe. —

Ein Zürcher Blatt in Meilen schrieb
vor einigen Tagen, die Schweiz hätte
den Pruntruter Zipfel an Frankreich ab-
treten sollen, da man ja in jener Gegend
den Krieg gerne mitmachen würde und
immer über alles zu reklamieren habe.
Man solle doch im Jura einmal eine
Abstimmung vornehmen lassen und die
Bewohner anfragen, wollt ihr Franzosen
oder Schweizer sein? Wenn sie nicht
Schweizer sein wollen, sei es kein Un-
glück, wenn unsere Westfront auch etwas
verkürzt werde. Gegen diese sonderbare
giftige deutschschweizerische Presseblllte
haben im Namen des jurassischen Volkes
die Nationalräte und Grotzräte des
Jura, sowie weitere hervorragende Per-
sönlichkeiten an den Bundesrat eine
Protesteingabe gerichtet, in der es u. a.
heißt: „Ohne uns weiter über die Dis-
kreditierung unserer landwirtschaftlichen
Gemeinden aufzuhalten, müssen wir aber
bestimmten Protest erheben gegen die
unwürdigen Anklagen, die öffentlich
gegen das jurassische Volk und im be-
sondern gegen die Bevölkerung des Eis-
gaues erhoben worden sind. Zu sagen,
es sei besser, den Pruntruterzipfel dem
Ausland zü überlassen als die Kosten
seiner Verteidigung auf sich zu nehmen,
ist eine Niederträchtigkeit, die Sie ebenso
verabscheuen werden, wie alle Jurassier.
Es ist sogar eine Beschimpfung des gan-
zen Schweizerlandes. Es ist falsch, zu
sagen, wir hätten gerne am Kriege teil-
genommen, denn wir wissen zu gut, datz
wir hier an der Grenze die ersten Opfer
wären. Die Tatsache, datz ein deutsch-

schweizerisches Organ in der jetzigen Zeit
an unserer Treue zum Vaterland zwei-
feit, ist eine Beleidigung, die wir nicht
ertragen." Die Eingabe verlangt zum
Schlüsse, datz der Bundesländern Jura
zu der ihm gebührenden Satisfaktion
verhelfe.

Anläßlich des 25jährigen Jubiläums
des Technikums von Burgdorf sandten
12 ehemalige, nunmehr in Argentinien
ansässige Schüler eine sinnige, geschmack-

voll auf Pergament ausgeführte Glück-
wunschurkunde und die Summe von 740
Franken in den Reise- und Unter-
stützungsfonds. Dieses Zeichen treuer
Anhänglichkeit stellt sowohl der Anstalt
wie den ehemaligen Schülern das beste
Zeugnis aus. —

Der Burgdorfer Gemeinderat hat sich

für dieses Jahr bei Stimmengleichheit
(5 gegen 5 Stimmen) durch den Stich-
entscheid des Präsidenten gegen die
Abhaltung der Solennität ausgesprochen.
Datz es der genannten Behörde nicht
leicht geworden ist, den alten, seit 188
Iahren immer wiederkehrenden Brauch
für dieses Kriegsjahr ausfallen zu lassen,
beweist das Resultat der Abstimmung.
Die Jugend von Burgdorf wird sehr
wahrscheinlich den Entscheid des Ee-
meinderates keineswegs billigen, da es
den jungen Köpfchen überhaupt schwer
wird, sich in den Ernst der Dinge hinein-
zudenken, solange die Eltern sich ihre
Versorgung am Herzen liegen lassen,
aber dieses Jahr war das „mutz"
stärker als das Gefühl des Freude-
Eönnens. Hoffen wir mit ihr, daß sie

nächstes Jahr die 189. Solennität im
Friedensjahr feiern kann. —

>> ?>U5 der 5tadt gern >>

A-

h Alt Münsterpfarrer Friedrich Strahm.
In der Morgenfrühe des Freitag, den

11. Mai, starb im Alter von 70 Iahren
Herr Pfarrer Friedrich Strahm, ein

f Alt Münsterpfarrer Friedrich Strahm.

Seelsorger von tiefer Geistes- und
Herzensbildung mrd hervorragendem
volkstümlichem Predigertalent. 1845 als
Sohn eines Landwirtes in Grotzhöch-

stetten geboren, durchlief er die Schulen
der Gemeinde und bereitete sich im von
Leber-Eerberschen Institut in Bern aus
das Gymnasium vor. 1864 bezog er
als Theologiestudent die Basler Hoch-
schule und im Herbst gleichen Jahres
die Universität Tübingen. 1367 machte
er in Bern das Staatseramen und
wurde sofort als Vikar nach Gurzelen
versetzt. Im folgenden Frühling wurde
der kaum 22jährige junge Mann zum
Pfarrer von Heimenschwand gewählt.
Seine Gemeinde lernte ihn bald^als
ebenso tüchtigen Prediger und Seel-
sorger wie als Landwirt kennen, denn
der junge Herr Pfarrer hielt sich einen
kleinen Viehstand und trieb neben
seiner Pfarrei etwas Landwirtschaft.
Herr Strahm blieb dort sechs Jahre
und verlebte eine sehr glückliche Zeit.
Das Jahr 1874 versetzte ihn nach hef-
tigem Wahlkampf in das Pfarrhaus
Biglen und im Sommer 1882 kam er
trotz heftiger Opposition der freisinnigen
kirchlichen Partei als dritter Pfarrer au
die Nydeckgemeinde unserer Stadt. Hier
entfaltete Herr Strahm 12 Jahre lang
eine eifrige und erfolgreiche Tätigkeit,
die ihm. verbunden mit seiner erfrischen-
den volkstümlichen Predigt viele Freunde
und stetsfort eine volle Kirche schaffte.
Daneben betätigte er sich in der Armen-
pflege, bei der Einrichtung der Knaben-
horte und der bernischen Lehrwerkstätten.
Besonders im Mattenguartier wird die
segensreiche Arbeit des Herrn Pfarrer
Strahln unvergessen bleiben. Auch als
Schuldirektor des freien Gymnasiums
hat sich Herr Pfarrer Strahm große
Verdienste erworben. — Nach vorüber-
gehender Besetzung der Bezirkshelferstelle
wurde er im Jahre 1897 ohne Oppo-
sition als Pfarrer an das bernische
Münster gewählt und konnte hier unter
bester Gesundheit und geistiger Frische
zehn volle Jahre wirken. Als Münster-
pfarrer nahm er sich besonders auch der
Anstalt Weitzenheim, der Taubstummen-
anstatt Wabern und der Anstatt Beiti-
wil an: dann war er Mitglied des
Burgerrates und Kommissionspräsident
des Waisenhauses. Die Würde und
Bürde eines Direktionspräsidenten des
evangelischen Seminars Muristalden hat
er erst kurz vor dem Tode abgelegt.
Herr Pfarrer Strahm hat in seinen,
Leben viel und Außerordentliches ge-
leistet, darum wird der Dank, der über
seinem Grabe schwebt, auch ein außer-
ordentlicher sein. Sein Tod hat ein in-
haltreiches Leben abgeschlossen. —

Der Eemeinderat der Stadt hat an
den Regierungsrat das Gesuch gerichtet,
er möchte für den ganzen Kanton einen
Höchstpreis für Eier festsetzen, Vor-
schriften betreffend den Eierhandel er-
lassen und insbesondere das Aufkaufen
der Eier durch fremde Händler, sowie
das Anhäufen von Eiern verbieten. Er
möchte ferner an die Bundesbehörde mit
dem Ersuchen gelangen, Eierhöchstpreise
für das Gebiet der ganzen Eidgenossen-
schaft zu erlassen. —

Da das Gaswerk wieder eine Ver-
mehrung des Easkonsums gegenüber
dem letzten Monat konstatiert, ersucht
es dringend um Jnnehaltung der not-
wendigen Einschränkungen. —
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©m Samstag unb Sonntag, 19. unb
20. ©tai, tagte in unfern ©tauern, im
großen Saale Oes ©ürgertjaufes, Der
Parteitag Der freifinnig»bemotratifdjeri
Partei Der Sd>u>et3, oon Herrn 9iatio=
nalrat ©. Sobner eröffnet. (Es roaren
runb 350 delegierte artroefenb; an Der
©etfammlung oont oountag nahmen
au et) Die ©unbesräte dr. Hoffmann,
Sd)iiltbeb unb ©alonber teil, die ©er»
fammtung befaßte fidj u. a. and) mit
Der deuerungsjulagc für bas eibgenöf»
fifdje ©erfonal unb empfiehlt Den ©c=
bötben Deren roeitgebenbfte ©erüdfid)ti=
gung. 3n ber ©efpredjung über Die
cibgenöffifdjc ©erroaltungsreform befiir»
tcortete Die ©erfammlung eine Durch»
greifenbe ©eretnfaebung ber eibgenöffi»
fdjen Sunbesocrroaltung unb ber Sun»
besbabnen im Sinne Der Hebung ber
©rbeitstraft Des ©erfonals. die Schaf»
fung einer Hüfstaffe eradjtet fie als
notmenbige ©orausfefrung Der ©erroal»
tungsreform; fie foil nadj ©töglidjteit
befdjleunigt merben. — (Einer lebhaften
distuffion rief Die ©euorbnung Der
©unbesfinansen. ©Säbrenb Die SUielrr-
;?at)I ber ©arteirebner gegen. Die btrette
©unbesfteuer Stellung nimmt, befiir»
motten Die Sungfreifinnigen eine foldje
mit ber ©egrüitbung, baff alle inbireïten
Steuern, roie dabatfteuer, Die oor»
gcfdjlagene ©ertebrsfteuer ufro. Die befib»
lofen Stlaffen hart treffen, roäbrenb ber
befibträftige ©ürger oiel 3U roenig an
Den Saften bes Sandes tragen helfe, die
debatte über biefen ©egenftanb 'Dauerte
fedjs Stunben unb endete mit einem
Sieg bes ©arteioorftanbes gegen Die

fntngfreifinnigen. ©m ©antett im
.Hafino hielt Herr ©unbespräfibent
ödfultheh eine fdjroungoolle, grobe
©ebe über Die roirtfthaftlidfe Sage ber
Sd)mei3, roobei er bas ©ertrauen ber
©ehörben ausfpracb, bah Die amerita»
nifdje ©egierung Die ©rtften3tnöglid)tett
ber Sdjtccfi nicht gefährben roerbe. —

t Samuel ©Silb,
©eoifor ber eibgen. ginan3ÏontroIIc.

12. ©tat 1854 — 8. ©tai 1917.

(Einer ehrbaren, tinberreidjen ©erufs»
familie entfproffen, befudfte ber Stnabe
Die Schulen feiner Heimatgemetnbe Hol»
berbanf (©argau), lernte im ,,©3elfdi=
lanb" Fran3Öfifd) unb rourbe 1870 als
Sebrling in Den ©oftbtenft aufgenom»
men. Schon 1876 tarn er und) Sern
unb oerlieb 1885 Die ©oft, um eine
otcllc bei Der eibgenöffifthen Fmatt;)»
fontrolle 31t oerfehen, roo er nun 32
Csabre tätig blieb.

dies ber unfdjeinbare ©ahmen eines
einfachen Sehens, bas in feiner Sd)Iidjt=
heit Doch fo reid) mar an Schaffens»
freube, Freunbfdjaft unb frohem ffie»
ntefeen. Freier ©tann unb ©iirger im
fchönften Sinne Des ©Sortes, lebte er
feinem ©ntt mit porbilblidjer ©iinftlich»
feit unb (heroiffenhaftigfeit. ©us ber
©ureauftube hinaus trug ihn ber leidjte
©Sanberfub burdj Stabt unb Sanb auf
Die Hügel Des (Emmentals, in Die ©erge
bes Öberlanbes, Die feine Sieblinge
maren. ©Is benfröblidjer (Sefellfdjafter
erwarb er fid) oiele Freunbe in Den

©reifen Des S. ©. (E. unb Der ©erner
Siebertafcl, Deren ©affio=©eteran unb
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langjähriges ©orftanbsmitglieb er ge»
roefen. Sie fdwbten unb liebten fein
offenes, biberbes ©Sefen, feine Freude
an allem, mas fdjön unb edel. daheim
aber fühlte er fid) erft mit feinen difd)»
genoffen, einft im roeilanb altheimeligen

t Säumet 2Bt!ö.

©afino bei ber unoergehlidjen ©tama
Söhlen unb ihren fiirtreffli©en ©tarie,
©ahette unb ©nna, bann an ber fdjönen
©ainmatt unb endlich bei Den freund»
lidien Herrn unb Frau Haldimann in
Schmieben unb im Sternen, da tonnte
feilt $er3 auftauen in Frohmut unb
hellem Sachen.

So her3Üd) banfbar für jeben ©enub,
jeben Siebcsbienft, crmud)s er mit Dem
fleiner geworbenen ©reife feiner difd)»
freunbe sunt füllen ©Sohltäter Der
©nahenfefunbarfd)ule Sern, durch ihre
Spenden ermöglichten fie feit 3ahren
einigen armen ffiiirfd)d)en Den toegens»
g enub eines Ferienaufenthaltes, (das
©nbenfen Des lieben Serftorbenen 3U
ehren, haben Die ©erroanbten burdj'
Gerrit St. Flügel Dem Ferienfonbs Der
Schule 100 Fr. als Siebesgabe 3uge=
toiefen.)

Seine ftets junge Straft, geftählt in
täglichen ©Säuberungen, fdjien ein
hohes ©Iter 3U fidjern; allein Snfluensa»
anfalle, Die feine ftarfe ©atur roohl
unterbrüdte, führten lebten ©Sinter 3ur
allmäligen ©uflöfung; 311 fpät tourbe
Der ©r3t in ©nfprud) genommen. ©ad)=
bent fid) Frl. ©tarie ©aumgartner feiner
©flege bis 3ur Selbftertranfung ge»
opfert, font er im ©iftoriafpital in Den
dob. 3m Strematorium 3eid)nete Serr
©farrer Stuber oor Den ©ermanbten
unb Freunbett bas fdjöne ©ilb Des ©c=
fchiebenen unb Die Stnabenfefunbarfchule
weihte ihm ©ergikmeinnidjlgruh unb
©bfd)iebslieb. 3n „feiner S»eimat dal",
auf Dem ibpllifdjen Friebhofe 3U S3ot»
berbanf ruht, was ©fdje, im ©rabe
feines älteften ©rubers.

CStrt flutter 3)!ann ift hingefunfen,
©0 frant unb frei, fo treu unb roaljr,
Hub fetjon bem ©djutt ber gtammenfunfen
©utftieg, roaë un§ fo teuer mar:
©ein SSitb! ïîicht unter heben ©h^en
©rftratjlte e§ im ©teruenglauj —
®odj ein SSergiftmeinnicfit öermehreu,
3tidE|t tonnte ba§ fein Sotentranj!

SBie ben ©ertngften unf'rer jungen
©r freubig half mit greunben fcEjtic^t.
3hm marb'g am ©irabe noch gelungen ;
®ic Sanfharteit Ocrgiht ihn nicht.

©in rüft'ger SBerter, un§ jur Seite,
Schritt er bie Qahrc fchöner Straft,
ttnb eh' ©eBrechen ihm ©eteite,
SBarb gnäbig er bahtn gerafft.
Stein Stufen meett ben Sieben, ©uten,
®en heimatfrohen ÜSanberSmaun ;

®oçh au§ be§ SIBenbhimmetâ ©tuten
©Sriiht freunbltch er fo bann — unb mann.

S.I.
©ine neue ©tarftoerorbnung foil auf

ben 1. 3uni bentuächft für Den ©erner
©tarft in Straft treten. Sie fiefjt u. a.
bie ©inführung bes ©eroichts ftatt Des
Ôohtmahes oor. die ©erorbnung toirb
3U gegebener 3eit alten, ©îarftleuten
übergeben merben. der ©roßmarft foil
ferner roieber eingeführt toerben unb
coentuelt in bie Sd)toanen= unb 2BatI»
gaffe fommen. ©ud) bie Sänbler follen
fid) auf ihm hebienen fönnen. ©oentuell
foil ber ©Iah oor bem ©Serfhof ba3U
oermenbet raerDen. —

©in tragifd)es ©efchid hat eine acht»
hare Familie in Der Sänggaffe heim»
gefacht, ber niemanb fem ©titgefübl oer»
fagen ïann. Sehten Sonntag hat fid>
ihre junge, erft 21jährige dochter aus
Siebesgram im 3tmmer ihres ahmejen»
Den ©elichten oergiftet, nadjbem fie ihm
einen rührenben ©hfdjiebshrtef gefchrte»
hen hatte. 2tus Dem ©enehnten bes
jungen ©lannes, Dem bas ©täbdjen mit
gan3er toeetc sugetan mar, befürchtete
fie, ihm überbrühig gemorben 3U fein,
unb fo hefdjlofe fie, an bem dage, an
bem er auf einer Slutomobitfabrt ab»
meienb mar, ihrem Sehen ein ©nbe 3U
machen. —

3m Spionageproseß gegen 9IIhert
©Sagner, Stanfmann in Sern, nnb feinen
Stomplicen, Den Shairiliften ©mil ©fän»
ber, meld) erfterer ©errat an feinem
Stameraben Steiger, ber bann in totraß»
bürg erfdjioffen mürbe, oerübt hatte,
rourbe ©Sagner 3U 3 ©tonnten ffiefäng»
nis unb 300 Fr. ©übe unb ©fänber in
contumaciam 311 2 ©tonaten ©efängnis,
200 Fr. ©übe unb 2 3ahren Sanbes»
oermeifung oerurteilt. -

3u ©inmad)3toeden foil 3«der im
Quantum oon 1—2 Slilo pro Stopf ber
©eoöllerung freigegeben toerben. die
Sta lifone tonnen

_

ihre ©esüge oon jeht
ah hei Der ©ibgenoffenfdjaft machen
unb haben Darüber 3a machen, bab Der
3ur ©erfügung geftetlte 3uder roirflid)
3U bem angegebenen 3mede oermenbet
mirb. das angegebene Quantum ift aber
fehr tiein unb ermöglicht nicht grobe
©inmadjereien. Unfere Hausfrauen mer»
Den ein fchiefes ©täuldien fchneiben, menu
fie non biefem ©ntgegenîommen lefen!

©tan fprid)t gern oon unprattifchen
tod)ulme:ftern. ©her biefes Frühjahr
haben fie bas alte ©orurteit felbft ge»
hrodjen unb 3ufd)anben gemacht, tie
haben ben 3nhaherit oon ©ftan3lanb
prattifdje Serehmngen geboten unb finD
ihnen in jeber ©estehung Derart an bie
§anb gegangen, bab man ihnen aller»
orten roarmen dant roeib. —

der Striegsbertdjt
mubte megen 3U fpäten ©intreffens meg»
gelaffen merben; er mirb in Der nädjften
©umnter nadjgeholt.

Druck und Verlag : Buchdrucker«! 3ulcs Werder in Bern (Celepb- 672.) — 5ür die Redaktion : Dr. p. Bracher, Spitalackerftrajje 28, Bern (Ccleph. 5302.)

252

Am Samstag und Sonntag, 19. und
20. Mai, tagte in unsern Mauern, im
großen Saale des Bürgerhauses, der
Parteitag der freisinnig-demokratischen
Partei der Schweiz, von Herrn Natio-
nalrat E. Lohner eröffnet. Es waren
rund 350 Delegierte anwesend; an der
Versammlung vom Sonntag nahmen
auch die Bundesräte Dr. Hoffmann,
Schultheß und Calonder teil. Die Ver-
sammlung befaßte sich u. a. auch mit
der Teuerungszulage für das eidgenös-
fische Personal und empfiehlt den Be-
Horden deren weitgehendste Berücksichti-
gung. In der Besprechung über die
eidgenössische Verwaltungsreform befür-
wortete die Versammlung eine durch-
greifende Vereinfachung der eidgenössi-
schen Bundesverwaltung und der Bun-
desbahnen im Sinne der Hebung der
Arbeitskraft des Personals. Die Schaf-
fung einer Hilfskasse erachtet sie als
notwendige Voraussetzung der Verwal-
tungsreform; sie soll nach Möglichkeil
beschleunigt werden. ^ Einer lebhaften
Diskussion rief die Neuordnung der
Bundesfinanzen. Während die Mehr-
zahl der Parteiredner gegen, die direkte
Bundessteuer Stellung nimmt, befür-
warten die Jungfreisinnigen eine solche
mit der Begründung, daß alle indirekten
Steuern, wie Tabaksteuer, die vor-
geschlagene Verkehrssteuer usw. die besitz-
losen Klassen hart treffen, während der
besitzkräftige Bürger viel zu wenig an
den Lasten des Landes tragen helfe. Die
Debatte über diesen Gegenstand dauerte
sechs Stunden und endete mit einem
Sieg des Parteioorstandes gegen die
Jungfreisinnigen. Am Bankett im
Kasino hielt Herr Bundespräsident
schultheß eine schwungvolle, große
Rede über die wirtschaftliche Lage der
Schweiz, wobei er das Vertrauen der
Behörden aussprach, daß die amerika-
nische Regierung die Eristenzmöglichkeit
der Schweiz nicht gefährden werde. —

h Samuel Wild.
Revisor der eidgen. Finanzkontrolle.

12. Mai 1854 -- 3. Mai 1917.

Einer ehrbaren, kinderreichen Berufs-
familie entsprossen, besuchte der Knabe
die Schulen seiner Heimatgemeinde Hol-
derbank (Aargau), lernte im „Welsch-
land" Französisch und wurde 1370 als
Lehrling in den Postdienst aufgenom-
men. Schon 1876 kam er nach Bern
und verließ 1885 die Post, um eine
stelle bei der eidgenössischen Finanz-
kontrolle zu versehen, wo er nun 32
Jahre tätig blieb.

Dies der unscheinbare Rahmen eines
einfachen Lebens, das in seiner Schlicht-
heit doch so reich war an Schaffens-
freude, Freundschaft und frohem Ge-
nießen. Freier Mann und Bürger im
schönsten Sinne des Wortes, lebte er
seinem Amt mit vorbildlicher Pünktlich-
keit und Gewissenhaftigkeit. Aus der
Bureaustube hinaus trug ihn der leichte
Wanderfuß durch Stadt und Land auf
die Hügel des Emmentals, in die Berge
des Oberlandes, die seine Lieblinge
waren. Als herzfröhlicher Gesellschafter
erwarb er sich viele Freunde in den
Kreisen des S. A. C. und der Berner
Liedertafel, deren Passiv-Veteran und

VIL KLKdILk? tVOLtlL

langjähriges Vorstandsmitglied er ge-
wesen. Sie schätzten und liebten sein
offenes, biderbes Wesen, seine Freude
an allem, was schön und edel. Daheim
aber fühlte er sich erst mit seinen Tisch-
genossen, einst im weiland altheimeligen

ch Samuel Wild.

Kasino bei der unvergeßlichen Mama
Bohlen und ihren fürtrefflichen Marie,
Babette und Anna, dann an der schönen
Rainmatt und endlich bei den freund-
lichen Herrn und Frau Haldimann in
Schmieden und im Sternen. Da konnte
sein Herz auftauen in Frohmut und
Hellem Lachen.

So herzlich dankbar für jeden Genuß,
jeden Liebesdienst, erwuchs er mit dem
kleiner gewordenen Kreise seiner Tisch-
freunde zum stillen Wohltäter der
Knabensekundarschule Bern. Durch ihre
Spenden ermöglichten sie seit Jahren
einigen armen Bürschchen den Segens-
genuß eines Ferienaufenthaltes. (Das
Andenken des lieben Verstorbenen zu
ehren, haben die Verwandten durch
Herrn K. Flügel dem Ferienfonds der
Schule 100 Fr. als Liebesgabe zuge-
wiesen.)

Seine stets junge Kraft, gestählt in
täglichen Wanderungen. schien ein
hohes Alter zu sichern; allein Influenza-
anfülle, die seine starke Natur wohl
unterdrückte, führten letzten Winter zur
allmäligen Auflösung; zu spät wurde
der Arzt in Anspruch genommen. Nach-
den? sich Frl. Marie Baumgartner seiner
Pflege bis zur Selbsterkrankung ge-
opfert, sank er im Viktoriaspital in den
Tod. Im Krematorium zeichnete Herr
Pfarrer Studer vor den Verwandten
und Freunden das schöne Bild des Ge-
schiedenen und die Knabensekundarschule
weihte ihm Vergißmeinnichtgruß und
Abschiedslied. In „seiner Heimat Tal",
auf dem idyllischen Friedhofe zu Hol-
derbank ruht, was Asche, im Grabe
seines ältesten Bruders.

Ein flotter Mann ist hingesunken,
So frank und frei, so treu und wahr,
Und schon dem Schutt der Flammenfunken
Entstieg, was uns so teuer war-
Sein Bild! Nicht unter hohen Ehren
Erstrahlte es im Sternenglanz —
Doch ein Vergißmeinnicht verwehren,
Nicht konnte das sein Totenkranz!

Wie den Geringsten uns'rer Jungen
Er freudig half mit Freunden schlicht.
Ihm ward's am Grabe noch gesungen;
Die Dankbarkeit vergißt ihn nicht.

Ein rüst'ger Werkcr, uns zur Seite,
Schritt er die Jahre schöner Kraft,
Und eh' Gebrechen ihm Geleite,
Ward gnädig er dahin gerafft.
Kein Rufen weckt den Lieben, Guten,
Den heimatfrohen Wandersmaun;
Doch aus des Abendhimmels Gluten
Grüßt freundlich er so dann — und wann.

8.1.
Eine ^?eue Marktoerordnung soll auf

den 1. Juni demnächst für den Berner
Markt in Kraft treten. Sie sieht u. a.
die Einführung des Gewichts statt des
Hohlmaßes vor. Die Verordnung wird
zu gegebener Zeit allen Marktleuten
übergeben werden. Der Großmarkt soll
ferner wieder eingeführt werden und
eventuell in die Schwanen- und Wall-
gasse kommen. Auch die Händler sollen
sich auf ihm bedienen können. Eventuell
soll der Platz vor dem Werkhof dazu
verwendet werden. —

Ein tragisches Geschick hat eine acht-
bare Familie in der Länggasse heim-
gesucht, der niemand sein Mitgefühl ver-
sagen kann. Letzten Sonntag hat sich
ihre junge, erst 21jährige Tochter aus
Liebesgram im Zimmer ihres abwesen-
den Geliebten vergiftet, nachdem sie ihm
einen rührenden Abschiedsbrief geschrie-
bei? hatte. Aus dem Benehmen des
jungen Mannes, dein das Mädchen mit
ganzer ^>eele zugetan war, befürchtete
sie, ihm überdrüssig geworden zu sein,
und so beschloß sie, an dem Tage, an
dem er auf einer Automobilfahrt ab-
wesend war, ihrem Leben ein Ende zu
machen. —

Im Spionageprozeß gegen Albert
Wagner. Kaufmann in Bern, und seinen
Komplicen, den Kanzlisten Emil Pfän-
der. welch ersterer Verrat an seinem
Kameraden Steiger, der dann in S-traß-
bürg erschossen wurde, verübt hatte,
wurde Wagner zu 3 Monaten Eefäng-
nis und 300 Fr. Buße und Pfänder in
contumaciam zu 2 Monaten Gefängnis,
200 Fr. Buße und 2 Jahren Landes-
Verweisung verurteilt. -

Zu Einmachzwecken soll Zucker im
Quantum von 1^2 Kilo pro Kopf der
Bevölkerung freigegeben werden. Die
Kantone können ihre Bezüge von jetzt
ab bei der Eidgenossenschaft machen
und haben darüber zu wachen, daß der
zur Verfügung gestellte Zucker wirklich
zu dem angegebenen Zwecke verwendet
wird. Das angegebene Quantum ist aber
sehr klein und ermöglicht nicht große
Einmachereien. Unsere Hausfrauen wer-
den ein schiefes Mäulchen schneiden, wenn
sie von diesem Entgegenkommen lesen!

Man spricht gern von unpraktischen
schulmeistern. Aber dieses Frühjahr
haben sie das alte Borurteil selbst ge-
brochen und zuschanden geinacht, i^ie
haben den Inhaliern von Pflanzland
praktische Belehrungen geboten und sind
ihnen in jeder Beziehung derart an die
Hand gegangen, daß man ihnen aller-
orten warmen Dank weiß. ^

Der Kriegsbericht
inußte wegen zu späten Eintreffens weg-
gelassen werden; er wird in der nächsten
Nummer nachgeholt.
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